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Bezngseinladung.
Mit dem1. Juli 1907 tritt

„Der HeseLschafLer"
in das 3. Quartal seines 81. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Plauderstübchen" und der Beilage „Schwäbi¬
scher Landwirt" kostet bei jedem Postamt im Bezirks¬
und 10 Kin-Verkehr
^ 1 Mark »5 Pfennig

im übrigen Württemberg
1 Mark 35 Pfennig vierteljährlich

für Nagold  mit Trägerlohn1.2« Mk ., ohne Träger¬
lohn 1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeigen in unserem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.

Amtliches.
An die Schultheistenämter.

Aufkauf von Zuchtfarreu i« der Schweiz.
Der X. landwirtschaftliche Gauverbaud, bestehend aus

den landwirtschaftlichen Bezirksvereinen Calw, Freudenstadt,
Nagold und Neuenbürg, beabsichtigt zur Förderung der
Viehzucht in diesem Jahr wieder einen Anskauf von
Originalfimmentaler Farren in der Schweiz zu
veranstalten.

Um nun zu wissen, wie viele Tiere aufgekauft werden
sollen, wollen die Herren Ortsvorsteher nach Be¬
fragen der Farrenhalter und der Gemeindekolle¬
gien bis 1. Juli anher anzeigen, ob und wieviel Farren
in ihren Gemeinden zum Bezug aus der Schweiz gewünscht
werden.

Die bestellten Farren werden unter den Bestellern
öffentlich versteigert und sind die Besteller in erster Linie
zur Versteigerung zugelassen.

Sofern sich nicht andere Liebhaber beim Verkauf finden,
ist jeder Besteller verpflichtet, bei der Versteigerung soviel
Tiere anzukaufen, als er bestellt hat.

Der Ankauf wird Ende Augustd. Js . stattfinden.

Hlagocd, Irettag dm 28. Juni
Bemerkt wird, daß die Amtsversammlung 1000 ^

zur Erwerbung von Original- bezw. Vollblut-Simmentaler
Farren I. Klasse alljährlich bewilligt und daß nun auch die
Privatfarrenhalter von dieser Summe je nach der Höhe
des Kaufpreises Beiträge erhalten.

Nagold, den 15. Juni 1907.K. Oberamt. Ritter.

Komische Hlsöerficht
Herr von Stndt , der nunmehr verflossene preußische

Kultusminister, hat noch kurz vor seinem Scheiden einen
letzten Willen niedergelegt, der geeignet ist, die Spur von
seinen Ministertageu nicht sobald untergehen zu lassen. In
seinem Auftrag hat die königliche Regierung in Oppeln
23 Volksschullehrer des Regierungsbezirks durch Geldstrafen
und Entziehung ihrer Deputate gemaßregelt, weil sie oppo¬
sitionelle Artikel gegen den Bremserlaß in die linksstehende
Presse gebracht hatten. Gleichzeitig verbot ihnen die Re¬
gierung jede weitere Bedienung der Presse.

Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm
am Dienstag die Wahl des Präsidiums vor. Zum Präsi¬
denten wurde der christlich-soziale Weiskirchner gewählt.
Erster Vizepräsident wurde der Jungtscheche Zaceck, zweiter
Vizepräsident der Pole Starczynski. Bei der Wahl des
letzteren kam es zu lärmenden Protesten auf der Seite der
Ruthenen und Sozialdemokraten, die versucht hatten, seine
Wahl zu Hintertreiben. Zur Annahme gelangte ein Dring¬
lichkeitsantrag, betreffend die Wahl eines 52gliedrigen
Budgetausschusses und eines je 26gliedrigen Legitimations-,
Jmmunitäts-, Notstands-, und Geschäftsordnungs-Aus¬
schusses. Auf die Anfrage eines tschechischen Sozialdemokraten,
welche Vorkehrungen getroffen würden, um im Sinn der
Geschäftsordnung die Protokollierung sämtlicher im Haus
gehaltener auch nicht deutscher Reden zu veranlassen, er¬
widerte der Präsident Weiskirchner, die Lösung dieser
schwierigen und heiklen Frage stehe einzig und allein dem
Haus zu er werde seinerseits alles tun, um eine befriedigende
und harmonischeLösuugdieserschwierigen Frage herbeizusühren.

Die Haager Friedenskonferenz beschloß, in ihre
Geschäftsordnung auszunehmen, daß interessierte Personen
mit Genehmigung des Präsidenten zu den Sitzungen zuge¬
lassen werden können. Zu den Plenarsitzungen wird auch
die Presse zugelassen. Das Reglement wurde angenommen
mit Ausnahme des Artikels Vu , in dem festgesetzt war,
daß eine Delegation sich durch die einer andern Macht ver¬
treten lassen könnte. Gegen den Paragraphen hatten der
deutsche und der englische Delegierte Einspruch erhoben. In
den Kommissionen erhielt Deutschland einen Ehrenpräsidenten¬
sitz. In Delegiertenkreisen hat der deutsche Antrag betreffend
das Oberprisengericht den besten Eindruck gemacht, insbe¬
sondere als beredter Beweis, daß Deutschland entschlossen
ist, durch praktische, realisierbare Vorschläge das Konferenz¬
werk zu fördern und zu einem wirklich nützlichen zu gestalten.
Ebenso hat die Unterstützung des deutschen Antrags seitens
Englands und Nordamerikas sichtliche Befriedigung hervor¬
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gerufen. Die armenischen und albanesischen Komitees haben
an den Präsidenten Nelidow telegraphisch das Ersuchen ge¬
richtet, die traurige Lage der Albanesen und Armenier zur
Kenntnis der Konferenz zu bringen. Dem Ansuchen wirv
in Hinblick auf das Konferenzprogramm nicht willfahrt
werden können. Der erste Delegierte der Vereinigten Staaten
von Amerika hat sich das Recht Vorbehalten, der ersten oder
einer anderen Kommission die Frage der gewaltsamen Ein¬
treibung öffentlicher Schulden oder irgend eine andere un
Programm nicht erwähnte Frage vorzulegen. Auch der
englische Delegierte behielt sich das Recht vor, späterhin
neue Anträge zu formulieren. Von autoritativer amerikani¬
scher Seite wird erklärt, daß die Vereinigten Staaten keines¬
wegs beabsichtigen, die Frage der Abgrenzung der Rustungen
aufzuwerfen. Durch die Vorbehalte wollten sie sich ledig¬
lich das Recht sichern, eventuell auch diese Frage vorzubringen,
falls sie dies späterhin als tunlich erachten sollten.

lieber das französisch sPanisch-euglische Ab-
kommen ist von der französischen Regierung em Gelbbuch
herausgegeben worden, aus dem hervorgeht, daß es sich
lediglich um einen Notenaustausch und nicht um direkte Ver¬
träge handelt. Der Inhalt der Noten enthält nichts, was
irgendwie Beunruhigung Hervorrufen könnte.

Die Meistbegünstigung deutscher Ware « in
Spanien wird nach einem spanischen Erlaß auch vom
30. Juni ab bei der Zollabfertigung weiter zur Anwendung
kommen.

Die von der Türkei beschlossene dreiprozentige
Zollerhöhung, die bekanntlich gestern in Kraft treten sollte,
mußte noch im letzten Augenblick verschoben werden, da Frank¬
reich und Belgien noch immer mit ihrer Zustimmung im
Rückstand find. Die Pforte ist mit ihren Anweisungen al¬
so wieder einmal etwas voreilig gewesen.

Der Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und
der Republick San Domingo, nach welchem die Vereiniglen
Staaten Finanzverwalter der Republick San Domingo werden,
ist am Montag vom Präsidenten Roosevelt unterzeichnet
worden.

Das Kabinett von.Carraeas hat nach einer eng¬
lischen Meldung demissioniert, weil der Kongreß von Vene¬
zuela die Politik des Finanzministers verworfen hatte._

Gages -Keuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 23 . Janl

* Die Wetteranssichten des Sommers . Der
bisherige Witterungsverlauf des Sommers war nicht ge¬
rade ermutigend; außer einer kurzen Hitzperiode im Mai
war es immer unfreundlich und unangenehm kühl, besonders
abends und nachts. Soll das so fortgehen? Es ist diese
Frage nicht leicht so oder so zu beantworten. Wir glauben,
daß darüber auch der Meteorologe nichts Gewisses aus¬
zusagen vermag. Immerhin ist es als Regel anzusehcn,
daß auf einen kalten Winter, wie wir ihn hatten, ein warmer
und schöner Sommer folgt. Es ist also zu hoffen, daß die

Mode und Kynismus.
Während wir im nächsten Plauderstübchen ein ergreifendes

Gedicht Fr.Th.Bischers*) „An das Mitleid" (Aus Lyrische
Gänge) veröffentlichen, geben wir in nachfolgendem eine
Probe von des AesthetikerS großem Eifer, mit welchem er
wider die Modetorheiten Ende der siebzigerAahre  zu Felde
zog. Wir veröffentlichen diesen Auszug aus dem Schrift-
chen Wischers„Mode und Cynismus" (Verlag von Konrad
Witwer in Sluttgart), um zu zeigen, wie Bischer die Kunst
besaß, geistreich, witzig und unterhaltend zu sein; überdies
wird sich  mancher Leser mit überlegcnem-Lächeln jener Zeit

*) Friedrich Theodor v. Bisch rr,pseud . Philipp Ulrich Schartrn-
mayrr u. Deutobald Symbolizetti Allegorowttsch Mystisizinsky,
wurde am 80 Juni 1807 zu Ludwigiburg geboren, wo sein Vater
»rchidiakonuS war . der schon 1814 starb Di - Mutter zog nach
Stuttgart , und hier besuchte der Sohn daS Gymnasium . Mehr
durch Verhältnisse als aus Neigung zum Studium der Theologie
geführt , bezog er 1821 das theologische Seminar zu Blaubeuren,
daö er 1820 mit dem theologischen Stift zu Tübingen vertauschte.
Die philosophischen Studien , die er hier begonnen, setzt» er fort , als
»r 1830 zum Vikar in Horrheim bei Baihingen und 1831 zum Repe¬
tenten am Seminar in Maulbronn ernannt worden war . Im
September 1882 erwarb er sich den philosophischen Doktorgrad und
bestand noch in demselben Jahre in Stuttgart seine Dienstprüfung.
Im W .nter 1982—38 besuchte er Böttingen , Berlin , Dresden , Wien,
Tirol , München, wo besonders seine Neigung für die Kunst Nahrung
fand. Nachdem er von 1833 ab alS Repetent am Seminar in Tü¬
bingen gewirkt hatte , entsagte er 1886 der theologischen Laufbahn
und habilitierte sich in Tübingen , w " er 1837 zum außerordentlichen
Professor in der philosophischen Fakultät ernannt wurde.

der großen Modetorheiten erinnern, jetzt nachdem letztere,
dank wohl auch den Ausführungen Wischers, zu gutem
Teil überwunden sind. Wenn es trotzdem heutzutage Aus¬
wüchse der Modelaunen gibt, so wäre zu wünschen, daß
auch ihnen ein Widersacher erstünde, der mit gleicher derber
Urwüchsigkeit dreinfahren würde, wie unser Bischer von
ehedem. Bischer schrieb:

Um eine Art Schleppe zu tragen, doch zugleich diesen
Mißstand zu meiden, griff man vor einiger Zeit zu einer
sonderbaren Auskunft, zu einer Form, die wir Schleppe-
Rudiment nennen wollen. Es ist ein Convotut von Falten,
das nicht ganz bis auf den Boden reicht und beim Gehen
eine merkwürdige Rolle spielt: die linke Ferse schleudert
diesen Faltenbüschel nach rechts, die rechte nach links: ein
Gebaume! von widerlich lächerlichem Effekt. So ist zu sagen,
denn es gibt auch ein Lachen mit Aerger, mit Widerwillen.
An der Erscheinung des Weibes macht ein kurioses, spött-
liches Anhängsel einen ganz anderen Eindruck, als an der
des Mannes. Sieht diesem etwa die Rockschleife hinten
über den Kragen heraus oder ein Lappen des Hosengurts
zum Rock, ein Unterhosenbändel zu dm Hosen, oder haben
ihm mutwillige Buben einen Papierzopf angeheftet: man
lacht eben einfach. Beim Weib aber sind wir auf Wohl¬
gefälligkeit, auf Anmut gefaßt, unser Gefühl weiß Platt¬
komisches mit dem Ganzen seiner Gestatt nicht zu reimen,
eine Empfindung lästiger, peinlicher Art, muß sich erzeugen,
wenn diese Verbindung des Widersprechenden eintritt, also
lachen mit saurem Gesicht muß man zu diesem Geschleifter,
wenn man hinter einer Dame hergeht. Doch neuerdings ist

gleichzeitig auch die wirkliche Schleppe wieder mehr aufge¬
kommen, wird nun aber, um den Uebelstand des Straßen-
fegens zu vermeiden, mit Hilfe eines Hakens und einer
Schnur im Gehen gehalten und getragen. Also eine Zierde,
von der das Weib in all den Stunden, wo es auf der
Straße sich bewegt, nicht die Zierde, wohl aber die Last
genießt! Es wird wohl auch noch Mode werden, ein Stück
Kleid auf einem Kinderwägelchen hinter sich herzuführen!
Wohl, wenn das heute von Paris diktiert wird, es findet
sicher dienstwillig gehorsamste Nachahmung. Vielleicht kommt
dann auch auf, daß der Mann, während er in Schuhen
geht, ein paar Kanonenstiefel in der Hand mit sich herum¬
trägt; wäre auch nett und würde beim biederen Deutschen, wenn
der lustigeFranzos es vorschriebe,nicht minder Nachfolge finden.

Es sei vergönnt, jetzt nach den Füßchen Zusehen. Das
Stöckel hat sich erhalten, seit wir zum letztenmal kritisch
gefrevelt haben. Verständlich: der hohe Absatz verstärkt
eine Linie, die unzweifelhaft schön ist. Häufiger als beim
männlichen findet man beim weiblichen Fuß den schwung¬
voll gehobenen, also hohl stehenden Rist(süddeutsch: Reien).
Diese Wölbung weist auf elastischen Gang, auf Anlage zu
rhythmischer Bewegung, zu schwebendem Tanz. Das häß¬
liche Gegenteil ist Plattfuß. Aber ist es denn nicht besser,
wenn die organische Wohlbildung sich geltend macht ohne
die lügnerische, übertreibende Nachhilfe mit all ihren Be¬
schwerden und Gefährden? Wir müßten durch Wiederhol¬
ung ermüden, wenn wir diesmal wieder darauf eingehen
sollten; es sei daher zum längst Gesagten nur gefügt;
längeres Tragen von Stöckelschuhen macht Affenbeine. Wir



Hauptsommerszeit, mit den Ferien beginnend, vorwiegend
schöne und warme Witterung bringen wird.

Herrenberg, 27. Juni. (Korr.) Heute fand hier
unter dem Vorsitz des Oberamtmanns Susset die Amts¬
versammlung statt. Nach Begrüßung des Oberamt¬
manns Susset durch Stadtschultheiß Haußer und Erwider¬
ung des ersteren wurde in die reichhaltige Tagesordnung
eingetreten. Zunächst wurde Punkt 6 derselben wegen
Leistung eines Beitrags von 9000 ^ seitens der Amts-
korporation Herrenberg an die Stadtgemeinde Tübingen in
Beratung gezogen unter dem leitenden Gesichtspunkt, daß
die auf Markung Tübingen gelegene Staatsdomäne Ammern
keine selbständige Gemeinde sei und deshalb die Stadtge¬
meinde Tübingen verpflichtet wäre, die Grunderwerbungs¬
kosten von Ammern zu übernehmen. Nach Darlegung der
näheren Verhältnisse durch Landtagsabgeordneten Guoth-
Roseck und nach eingehenden Verhandlungen wurde
unter Umgehung einer näheren Bestimmung der Stadt¬
gemeinde Tübingen ein.Beitrag von 9000 unter der
Bedingung verwilligt, daß der Anschluß der Ammer¬
talbahn an den Hauptbahnhof Tübingen spätestens bis 17.
April 1910 erfolgt sei. Zur Unterführung eines Fußstegs
unter den Bahnhof Herrenberg wurden weitere 3000
verwilligt. Bei Beratung des Etats pro 1907 08 ergab
sich ein Defizit von 83 745 hievon werden 80 000 ^
umgelegt und der Rest auf das Restvermögen übernommen.
Punkt 2 der Tagesordnung, Gehaltserhöhung der Amts¬
korporationsstraßenwärter und zwar bei 6 Arbeitstagen auf
560 bei5 Arbeitstagen auf 470 bei 4 Arbeitstagen
auf 370 ^ und bei 2 Arbeitstagen auf 200 je neben
noch einem entsprechenden Geschirrgeld, fand einstimmige
Annahme. Die Abtretung des Oberamtsgefängisfes an die
Staatsfinanzverwaltung fand ohne Debatte statt. Einige
Aenderungen der Satzungen der Oberamtssparkaffe wurden
einstimmig angenommen.

r . Neuenbürg , 27 Juni . Ein Italiener wußte seine
Fingerfertigkeit im Kartenspiel nutzbringend zu verwerten
und durch Einsätze mit 10 und 20 ^ Dumme zum Mit¬
spielen anzureizen. Jetzt hat die Behörde dem Italiener
das Handwerk gelegt.

Stuttgart , 27. Juni. Der König hat den Herzog
Albrecht von Württemberg beauftragt, ihn bei der Probe¬
fahrt des neuen Dampfers der Hamburg-Amerika-Linte,
„König Wilhelm der II" zu vertreten. Herzog Albrecht
wird sich daher Mitte Juli nach Stettin begeben, von wo
die Probefahrt angetreten wird. Der Dampfer fährt sodann
um Skagen herum, um in Hamburg seine Fahrt zu be¬
endigen. — Am 3. Juli wird der Hof zum Sommerauf¬
enthalt von Bebenhausen nach Friedrichshafen übersiedeln.

Stuttgart , 27. Juni. Zum dirigirenden Arzt der
Jnnenabteilung des Katharinenhospitals wurde als Nach¬
folger für Prof. Dr. Landenberger von der hiesigen Orts¬
armenbehörde der Privatdozent Dr. Lick-Tübingen gewählt.

r . Stuttgart , 26 . Juni . Die Versicherungsanstalt
Württemberg vereinnahmte an Beiträgen im Monat Mai
d. Js . 490 99520 ^ gegen 486 58822 ^ im Vormonat.
Die Einnahmen sämtlicher Versicherungsanstalten im Mai
betrugen 13 25116601 (Vorjahr 13 06926532
gegen 14 20816953 im Monat April (12 63517857
Mark i. V.)

r. Ludwigsburg , 28. Juni. Heute abend veranstaltet
der historische Verein im Bahnhotel eine jedermann zugäng¬
liche Feier  zum Gedächtnis Friedrich Theodor Vischers
(geb. 30. Juni 1807). Im Mittelpunkt des umfangreichen
Programms steht die Festrede von Oberpräzeptor Belschner,
der eine Begrüßungsansprache und ein Prolog vorausgehen
werden. Den Gesang vertreten Frau Professor Lorle
Meißner aus Königsberg, eine Enkelin Vischers, ferner der
Oratorien- und der Männergesangverein. Major v. Kralik
aus Wien bringt Vischersche Gedichte zum Vortrag. Die
Angehörigen des Vischer'schen Familienkreises und sonstige
Verehrer des Dichters sind in stattlicher Zahl zur Teil¬
sind bereit, dies mechanisch, statisch, anatomisch, physiologisch
des Näheren zu erhärten, falls nicht der korrekte Schluß
von selbst einleuchtet: der starke Absatz stellt die Ferse höher,
als den Vorderfuß, stellt also das Schienbein schief und
nötigt so das Kniegelenk, mit dem Oberschenkel einen stumpfen
Winkel zu bilden, und mit der Zeit wird diese Stellung zur
bleibenden werden. So aber hängt das Affenknie vor, da
es bei diesem Tier eben nicht zum Menschen, nicht zum ganz
aufrechten Stand und Gang gereicht hat.

Springen wir nun kühnen Auges von der Basis zum
Gipfel! Es wird auch hier etwas besser, der Haarturm,
im Hauptstück bestehend aus den: Ungeziefernest, Chignon
genannt, scheint schwinden zu wollen. Sich höher zu machen,
als man gewachsen, ist in Mann und Weib ein natürlicher
Trieb. Was stecken die Wilden alles auf den Kopf! Man
kennt auch die Mitren des Orients, Bischofs- und Papst¬
mützen, die spitzhohen Pelzkappen der heutigen Perser und
Grenadiermützen. Lotze im „Mikrokosmus" hat feine An¬
merkungen darüber wie über das ganze Gebiet; er zeigt,
wie der Mensch in solche Erweiterungen seiner Persönlichkeit
sich wirklich, wesenhaft fortgesetzt glaubt, als seien sie ein
Stück von ihm. Die weibliche Mode hat in verschiedenen
Jahrhunderten durch hohe Frisur, hochragende, gesteifte
röhren- und radförmige Hauben von diesem psychischen Natur¬
gesetze Akt genommen, man wolle nur in einem Trachtenbuch
z. B. den sogenannten Hennin*) nachschlagen. Nun ist das

Schief nach hinten fast ellenhoch auftagender zuckerhutartiger
Kopfputz der 14. und 16. Jahrhunderts Rest davon noch in der
Normandie.

nähme an der Feier, die einen würdigen Verlauf verspricht,
angesagt.

Ludwigsburg, 28. Juni. Die vom Historischen
Verein für heute(Freitag) abend geplante Wischer-Feiger
mußte unvorhergesehener Umstände wegen auf Montag,
1. Juli , verlegt  werden.

r. Saateustandsbericht . Der Bericht desK. Stat.
Landesamts über den Saatenstand in Württemberg um
Mitte des Juni d. Js . läßt ersehen, daß durch die Hagelfälle
am 26. und 27. Mai, sowie am 10. und 12. Juni namentlich
in den Bezirken Rottenburg, Herrenberg, Künzelsau, Crails¬
heim, Saulgau, Waldsee, Ulm und Balingen Schaden an¬
gerichtet wurde. Die Winterfrüchte  stehen im allgemeinen
befriedigend, Sommersaaten  schön entwickelt; doch haben
Unkraut und tierische Schädlinge in einigen Bezirken schon
Schaden angerichtet. Kartoffeln  sind schön aufgegangen
und entwickeln sich gut; die Hopfen  zeigen ein gesundes
Wachstum, ebenso die Futtergewächse.  Dagegen hat
sich der Stand derObstbäume,  der im Vormonat wenigstens
noch einen halbwegs mittleren Ertrag erhoffen ließ, sehr
verschlechtert. Es kann im Landesmittel nur noch auf eine
geringe Obsternte gerechnet werden. Aus allen Teilen des
Landes wird über das Auftreten von Schädlingen berichtet
und in manchen Hauptobstgegenden gibt es überhaupt kein
Obst. Die Weinberge  lassen leider nnr im Neckarkreis,
der allerdings die Hauptweinbaubezirke des Landes um¬
schließt, eiuen mittleren Ertrag erhoffen. In den meisten
übrigen Weinbaubezirken steht selbst unter günstigen Um¬
ständen wenigstens quantitativ, nur eine geringe Ernte in
Aussicht.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 26. Juni. (Schwurgericht.) Die zahl¬

reichen Brandfälle in Untertürkheim, die die Bewohner
längere Zeit in Aufregung und Schrecken versetzten, beschäf¬
tigen das Schwurgericht in mehrtägiger Verhandlung. An¬
geklagt der Brandstiftung in 9 Fällen ist der verh. 35 Jahre
alte Schneider und Bureaudiener Julius Zwicker  von
Untertürkhcim. Geladen sind eine größere Anzahl Zeugen,
sowie zwei Sachverständige. Die Anklage vertritt Staats¬
anwalt Min , die Verteidigung hat Rechtsanwalt Dr. Hildt
übernommen. Die Anklage beschuldigt den Angeklagten, er
habe am 13. April 1905 das den Witwen Häberle und
Hänle gehörige Wohnhaus, Friedlichst!. 24, am 1. Juli
1905 das dem Weingärtner Christian Munk gehörige Wohn¬
haus, Rotestr. 3, am 5. Dez. 1905 das dem Weingärtner
Jakob Häberle gehörige Wohnhaus mit Scheuer, Eßlingerstr.
10, am 15. Mai 1906 das dem Weingärtner Gottlieb Warth
gehörige Wohn- und Stallgebäude, Cannstatterstr. 12, am
25. Juli 1905 die der Stadtgemeinde Stuttgart gehörige
Zehntscheuer, am 17. Febr. 1906 die der Weingärtnerswitwe
Marie Munk gehörige Scheuer, am 24. Febr. 1906 das
der Weingärtnerswitwe Christiane Warth gehörige Stall¬
und Scheunengebäude, am 26. Juni 1906 das dem Wetn-
gärtner Wilhelm Munk gehörige Stall- und Scheunengebäude
in Brand gesetzt. Außerdem wird der Angeklagte der ver¬
suchten Brandstiftung beschuldigt. Nach Verlesung der An¬
klageschrift erklärte der Angeklagte, er wisse nicht, wie er zu
den Brandstiftungen gekommen sei; im übrigen will er sich
an nichts mehr erinnern. Sodann wurde in die Beweis¬
aufnahme eingetreten und zunächst die versuchte Brandstiftung
behandelt. Am 3. August 1906 nachts gegen 12 Uhr
wurde in der Scheuer des Hafnermeisters Harrschar Feuer
entdeckt. Es brannte ein mit Stroh beladener Wagen.
Von zwei Nachbarn wurde der Wagen aus der Schmer
herausgezogen und das Feuer gelöscht, das Stroh war ohne
Zweifel angezündet worden. Auf den Feuerlärm eilte auch
der Angeklagte als Feuerwehrmann auf den Brandplatz,
wo er verhaftet wurde, da sich inzwischen der Verdacht der
Täterschaft auf ihn gelenkt hatte. Nach anfänglichem Leugnen
gestand er, das Feuer gelegt zu habm. Auch in den übrigen
Fällen legte er ein Geständnis ab, das er vor dem Unter¬
suchungsrichter wiederholte. Der Angeklagte, der für eine
Feuerversicherungsgesellschaft als Agent tätig war, gab an,
aber denn doch ein gefährliches Spiel. Die Regierungsform
der Mode ist bekanntlich die absolute. Ihre Ukasse nach
der Individualität modifizieren ist keine leichte Sache und
setzt drei Dinge voraus: Erstens Willen; was das heißen
soll, kann man sich ungefähr denken, näheres Eingehen ver¬
schieben wir auf eine andere Stelle. Zweitens Bewußtsein
der Individualität, d. h. ein Wissen von der eigenen Ge¬
stalt wie sie eigentlich ist, und solches Wissen ist bei der
unendlichen Mehrheit auf das Allergröbste beschränkt, die
Meisten kennen ja nur die abstrakten Kategorien: groß, klein,
dick, schlank und so viel als Null von den Proportionen
im Einzelnen. Drittens Geschmack; es versteht sich, daß er
das Zweite in sich begreift oder voraussetzt, aber er enthält
mehr, als diese Selbstkenntnis, er entscheidet, was nun ge¬
schehen soll, die Bekleidungsformen mit der Form, welche
die Natur dem Jndividium gegeben, in Einklang zu bringen.
Er ist ein höchst schwieriger Begriff und wir müssen darauf
zurückkommen; vorerst mag ein und das andere Bild diesem
mühsamen Geschäfte Vorarbeiten. Man konnte in der so¬
eben verschwindenden Blütezeit der Kopfauftürmung einer
dünnen Person mit langen: dürrem Hals und sehr kleinem
Kopfe begegnen, einem Wesen, dem alle Geister des Wohl¬
verhältnisses zurufen mußten: setze doch oben etwas in der
Breite zu, damit der besenreisartigen Verticularen und ihrem
tüpfeligen Schluß, dem armen Pünktchen Kopf eine Gegen¬
wirkung geschaffen werde! Fällt ihr nicht ein! Sie treibt
die dünne Senkrechte höher und höher, dem Pünktchen Kopf
wird ein Haarobelisk ausgeklebt, hoch auf diesem sitzt wieder
ein Pünktchen, das mikroskopische Hütchen, und so geht denn

er habe die Brandstiftungen begangen, damit er mit der
Feuerversicherung Geschäfte mache. Fahndungswachtmeister
Maier bezeugte, der Angeklagte habe ihm über die Brand¬
legung in der Scheuer des Harrschar Einzelheiten erzählt.
Zwicker habe angegeben, in jener Nacht sei ihm der Gedanke
gekommen, wieder eine Scheuer anzuzünden, damit er wieder
ein Geschäft mit der Feuerversicherung mache. Er sei zu
diesem Zweck an die Scheuer des Bäckermeisters Reichmann
gegangen und da er die Türe nicht aufgebracht habe, habe
er sich in die Scheuer des Harrschar begeben, wo er Stroh
angezündet habe.

Bochum, 25. Juui. Vor dem Landgericht Bochum
kamen heute zwei Entschädigungsklagen gegen die Roburit-
fabrik Annen und mehrere Versicherungsgesellschaften zur
Verhandlung. Soweit die Roburitfabrik in Frage kommt,
wird das Verfahren ausgesetzt bis nach Erledigung des
gegen sie schwebenden Strafprozesses, dessen Vorverhand¬
lungen soeben zu Ende geführt worden sind. Die Verkündung
des Urteils gegen die Versicherungsgesellschaftenist auf den
2. Juli festgesetzt.

Deutsches Reich.
Berlin , 27. Juni. Der Töpfer Hermann Heinze,

der Vater der Lex Heinze, der mittelbare„Gründer" des
Goethebundes, verläßt heute das Zuchthaus,  hinter dessen
Mauern er 15 Jahre zugebracht hat.

Berlin , 26. Juni. In dem im Südosten der Stadt
gelegenen Viktoria -Speicher,  in dem zur Zeit in allen
fünf Stockwerken kolossale Futtervorräte der Omnibusgesell-
schast lagern, entstand heute nachmittag um 2 Uhr ein
Brand,  der mit Riesenschnelle um sich griff. Da Explo¬
sionen von Benzin befürchtet werden, wurde fast die ganze
Berliner Feuerwehr an die Brandstätte beordert. Etwa
600 Pferde der Omnibusgesellschaft konnten nur mit knapper
Not gerettet werden. Zwei Arbeiter  werden vermißt.
Der ganze Stadtteil wird von einem Funkenregen über¬
schüttet.

Berlin , 26. Juni. Bei dem Brande des Viktoria-
Speichers wurden drei große anstoßende Lagergebäude voll¬
ständig eingeäschert. Ein Stallmann und ein Knabe wer¬
den vermißt, doch ist nicht ausgeschlossen, daß die beiden
bei der großen Verwirrung unbemerkt entkommen sind. Das
Feuer entstand vermutlich beim Abladen von Stroh durch
Kurzschluß am elektrischen Aufzug. Verbrannt sind große
Vorräte, meist Hafer, Stroh und Heu, 2 Automobil-Omni¬
busse, viel Geschirr und Einrichtungsgegenstänoe. Große
Benzin- und Spiritus-Vorräte, welche der Spiritus-Zentrale
gehören und zwei Meter unter der Erde unter Kohlensäure¬
verschlüssen lagern, sind gerettet.

r. Pforzheim , 26. Juni. Am letzten Montag ge¬
nehmigte der hiesige Bürgerausschuß zu Zwecken der geplanten
Enzkorrektion wiederum den Ankauf von fünf, zum Teil
recht alten Häusern, in dem hier in Frage kommenden
Stadtteil Au, an der Enz gelegen, für den Gesamtpreis
von 161000 Zum gleichen Zwecke sind bereits etwa
20 Häuser um eine Kaufsumme von zusammen 500 000
von der Stadt aufgekauft worden. In der Au wird mit
der Zeit der alte und meist wenig ansehnliche Stadtteil
einem volländig neuen und vorteilhafteren weichen müssen.
Die Besitzer der aufgekauftenz. Z. fast baufälligen Häuser
erlangen auf diese Weise noch einen recht günstigen Kauf¬
preis. Wie überall bei solchen Gelegenheiten, wurde für
die von der Stadt erworbenen Häuser des öfteren ein ziemlich
höherer Preis geleistet, als er den Kaufsobjekten entspricht.

r. Pforzheim , 27. Juni. In den letzten Tagen er¬
eigneten sich in der Nähe der Stadt zwei ernstere Unfälle,
hervorgerufen durch das rasche Fahren von zwei Kraftwagen.
In beiden Fällen scheute das Gespann und die Wagen sind
erheblich beschädigt worden. Einem Fuhrmann sind bei
dieser Gelegenheit 150 Liter Milch ausgelaufen.

Zur Affäre Ha«. Die Verhandlung gegen den des
Mords beschuldigten Rechtsanwalt Hau ist auf 17. Juli
vor dem Karlsruher  Schwurgericht angesetzt. Sie wird
voraussichtlich drei Tage in Anspruch nehmen. Den Vorsitz
ein langesj, unten am Schaft mit etwas Arabesken, in den
Straßen um. Oder dort in der Colonnade läuft mir ein
längst verblühtes Weib in Sicht, auch mit sehr langem
Hals, der aber auf groben Schultern vorgestreckt ragt, einer
schief ausgezogenen getrockneten Gansgurgel ähnlich, darauf
sitzt ein Kopf mit langem spitzem Kinn, zurückgeworfcn, das
Hinterhaupt groß und lang, dies nun mit dem langen Hals
einen stumpfen Winkel bildend, und auf dem Hinterkopf
weit draußen über Gelock und allerhand Gesetz und Ge-
klunker das fpöttlich kleine Hütchen mit Federn, Blumen,
Maschen, weiß der Henker was Allem: ganz als trüge man
aus langer schiefgehaltener Stange schief übergelegt irgend
welche Narrengabe für ein altstädtisches Handwerkerfest,
etwa eine mit allerhand Kraut, Binsen, Grasbüscheln ver¬
zierte geräucherte Rindszunge oder Popanzfratze durch die
Straßen. Was treibt der Mensch alles, um sein organisches
Gebilde unter seine Menschenehre, nicht nur ins Thierische,
sondern in die Region des Mechanischen, Vegetabilischen,
humoristischer Artefakte hinabzudrücken!

Die eingetretene Wendung zum Bessern ist nicht so
weit gediehen und wird wohl nicht so weit gedeihen, Ein¬
fälle zu unterdrücken, wie in der Haarbehandlung die
„Simpelfranzen". So nennt man bei uns den Kranz der
kurz und meistens gerad abgeschnittenen Locken auf der
Stirne. Eine allgemeinere Betrachtung, die sich allerdings
ebenso gut an irgend eine andere Marotte knüpfen ließe,
mag an diese Häkchen oder Borsten gehängt werden.

(Fortsetzung iolgt.)



führt Landgerichtsdirektor Dr. Eller. Die Anklagebehörde
wird durch Staatsanwalt Dr. Bleicher vertreten sein. Zum
Verteidiger des Hau wurde Rechtsanwalt Dr. Dietz bestellt.
— Nach einer Nachricht aus Bernkastel liegt der Vater des
Rechtsanwalts Hau in Folge eines Schlaganfalles schwer
erkrankt darnieder. — Die Untersuchung gegen Hau hat er¬
geben, daß derselbe seiner Zeit schon von London mit einem
falschen Barte nach Baden-Baden abreiste. In Frankfurt
a. M. schaffte er sich einen zweiten falschen Bart an.

Heidelberg, 27. Juni. Zu dem tötlichen Unfall, bei
dem der Feuerwehrmann Rudolf Zimmermann sein Leben lassen
mußte, wird noch als Ursache angegeben: Zimmermann war,
wie uns mehrere Augenzeugen versichern, beinahe auf der
obersten Sprosse der Leiter angelangt, als diese verschoben
wurde, da die elektrische Straßenbahn Durchfahrt verlangte.
Dieses Verschiebungsmanöver, welches ohne vorhergegangenes
Warnungssignal für den tapferen Mann vorgenommen
wurde, brachte die Leiter in starkes Schwanken. Der Un¬
glückliche verlor das Gleichgewicht und stürzte herab. Durch
den Sturz aus der beträchtlichen Höhe erlitt er einen Bruch
der Wirbelsäule und des Schädels. Der Unfall wird vor¬
aussichtlich ein gerichtliches Nachspiel haben, da in diesem
Falle wahrscheinlich Fahrlässigkeit vorliegt und diejenigen,
welche so unbedachterweise die Leiter verschoben haben, zur
Verantwortung herangezogen werden dürften.

Bühl , 26. Juni. Gestern mittag wollten6 Personen
der Gemeinde Greffern mittelst Nachen über den Rhein
fahren, um auf der Elsäßer Seite am linksseitigen Rhein¬
ufer auf Gemarkung Dallunten Heu zu machen. Bei der
Ausfahrt aus dem Hafen in den Talweg des Rheinstroms
schlug der Nachen um, wobei der 19 Jahre alte Otto Kinz
und dessen 23 Jahre alte Schwester Karoline Kinz, sowie
die 23 Jahre alte Johanna Zimmermann im Strudel mit¬
gerissen wurden und ertranken . Die übrigen3 Personen
konnten sich durch Festhalten am Nachen retten und das
nahe gelegene Hafenbett erreichen.

München, 27. Juni. Der Prinzregent hat den
Generalmusikdirektor Mottl zum Königl. Hofopern¬
direktor ernannt. Damit ist Mottl die gesamte Leitung
der Münchener Hofoper in künstlerischer Beziehung über¬
tragen.

Ringkampf Eberle-Antonitzsch. Ans Leipzigwird
uns berichtet, daß bei den Ringkämpfen im Krystallpalast
der WeltmeisterringerHeinrich Eberle von dem Serben
Antonitzsch nach einer Kampfdauer von 46 Minuten ge¬
worfen wurde.

Zehn Jahre eingemauert. Aus Oldenburg wird
über ein Vorkommnis berichtet, das man für unmöglich
halten sollte, zumal es in der Stadt selbst passierte und
nicht weniger als zehn Jahre lang währte. Dort lebte
ein Sonderling, der frühere Oberamtsrichter Fuhrken, von
aller Welt abgeschieden. Die Fenster des Hauses sind
teilweise vermauert, die Türen wurden stets verschlossen
gehalten. Schon vor Jahren veranlaßten Gerüchte die
Polizei zu einer Untersuchung, doch soll sich keine Veran¬
lassung zum Einschreiten ergeben haben. Bei dem Sonder¬
ling befand sich seine uneheliche und geisteskranke Tochter.
Auf Einschreiten ihres Vormundes hat jetzt das Oberlandes¬
gericht die Herausgabe verfügt. Der Vater weigerte sich,
worauf ein Gerichtsvollzieher und mehrere Gendarmen das
Haus und die Wohnung gewaltsam öffneten. Man fand
die Tochter völlig entkleidet in einem entlegenen Zimmer
vor. Frauenkleider gab es in der ganzen Wohnung nicht.
Die 36 Jahre alte Unglückliche, die ein Jahrzehnt hindurch
so leben mußte, wurde in ein Tuch gehüllt und in einer
benachbarten Heilanstalt untergebracht.

Ausland.
Wien , 26. Juni. In Serye in Galizien brachen

während einer Hochzeitsfeier im Parterresaale eines Gast¬
hauses die Balken des Kellergewölbes durch; 30 Hoch¬
zeitsgäste stürzten beim Tanzen in die Tiefe, 16 wurden
schwer verletzt aus den Trümmern gezogen, die übrigen
erlitten Kontusionen und Nervenchocs.

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von A. M . Barbour.

« «tarifiert . — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Ltzzy machte eine Bewegung höchster Ueberraschung,
sagte aber nichts, und Mainwaring fuhr fort:

„Meine früheste Erinnerung ist das Haus meiner
Pflegeeltern in Australien, die mir die Liebe und Fürsorge
wirklicher Eltern schenkten. Erst im Alter von 1b Jahren
offenbarten sie mir, daß ich nicht ihr Kind sei. Mein Vater
hatte mich gleich nach meiner Geburt der Obhut meiner
Pflegeeltern mit der Bestimmung übergeben, daß, wenn er
nicht selber vorher käme, ich erst mit meinem 15. Jahre
von seiner Vaterschaft erfahren sollte. Zu derselben Zeit
vernahm ich, daß seine Trennung von mir ihren Grund in
r '-nem schweren Kummer hatte, worüber mir erst mit Ein¬
tritt meiner Großjährigkeit Aufklärung werden sollte. Diese
erhielt ich dann in einem kleinen versiegelten Päckchen, das
mein Vater meinen Pflegeeltern mit der Weisung übergeben
hatte, es mir an meinem einundzwanzigsten Geburtstage
auszuhändigen, falls er mich bis dahin nicht zurückgefordert
hätte. Solange ich noch zu klein war, eine Erinnerung an
ihn zu bewahren, hat er mich oft besucht, wie man mir
sagte, und die größte Liebe für mich bekundet, aber als ich
älter wurde, blieb er fort und schrieb nur gelegentlich an
meinen Pflegevater.

„In dem letzten Briefe, den dieser von ihm empfing,

Schändung von Garibaldis Grab. Ein un¬
geheurer Skandal hat sich neuerdings in Italien ereignet.
Der einzig überlebende Sohn aus des Volkshelden erster
Ehe, General Ricciotti Garibaldi, soll veranlaßt haben, daß
der Sarg seines Stiefbruders Manlio aus der Garibaldi¬
gruft auf Caprera entfernt und an einem anderen Orte
beigesetzt wurde. Garibaldis Witwe Francesca und deren
Tochter Clelia eilten nach Rom und nahmen mit dem Kammer¬
präsidenten, dem Marineminister und mehreren Abgeordneten
Rücksprache. Auf Anregung der Freunde erhob die Witwe
tetegraphisch bei der Staatsanwaltschaft in Tempio Klage
gegen Ricciotti wegen Grabschändung. Abgeordneter Ro-
mussi meldete eine Interpellation an. Admiral Bianco,
der Kommandant von Caprera, bestätigt die Grabschändung.
Fraucesca richtete ein Entrüstungstelegramman den König.
— General Ricciotti protestiert jedoch auf das entschiedenste
gegen die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen und weist
entrüstet eine derartige Roheit weit von sich.

Tiflis , 26. Juni. Auf dem Erivanplatz im Zentrum
der Stadt, wo sich eine große Menschenmenge befand, wurden
nacheinander zehn Bomben geschleudert , die mit Ge¬
walt explodierten und in großem Umkreise Scheiben, Türen
und Schornsteine zertrümmertem Biele Menschen wurden
getötet und eine große Anzahl verwundet . Nach der
Explosion vernahm man Gewehr- und Nevolverschüsse, der
Ort der Katastrophe ist abgesperrt.

Tiflis , 26. Juni. Wie die Untersuchung ergeben hat,
steht das Bombenattentat mit einem räuberischen Ucber-
fall in Zusammenhang, der heute früh auf einen von 5
Kosaken und 2 Soldaten eskortierten Wagcn verübt wurde,
in dem 250000 Rubel von der Post zur Reichsbankfiliale
gebracht werden sollten. Als der Wagen den Eriwanplatz
erreichte, wurde eine mit furchtbarer Gewalt explodierende
Bombe geschleudert. Das auf dem Platze zahlreich an¬
wesende Publikum stob in wildem Schrecken auseinander.
Um die Verwirrung zu erhöhen, schleuderten die Räuber
eine Bombe nach der anderen, die alle mit bedeutendem
Knall explodierten. Die Zahl der Opfer ist noch nicht
festgestellt. Bisher ist nur bekannt, daß 2 Soldaten ge¬
tötet und2 Reichsbankbeamte aus dem Wagen geschleu¬
dert wurden. Der Wagen sowohl wie die Geldsäcke sind
spurlos verschwunden. Im ganzen sind 8 Bomben
geworfen worden.

Reval , 26.Juni. Der Torpedobootszerstörer„Bditelni"
wurde während einer Hebung durch Explosiou einer Mine,
auf die er aufgelaufen war, leicht beschädigt.

Sofia , 27. Juni. In dem Prozeß gegen die Mörder
Pet ko Ws hielt der Staatsanwalt heute die Anklagerede.
Er hielt alle in der Anklageschrift enthaltenen Beschuldig¬
ungen aufrecht und beantragte die Anwendung des Gesetzes¬
paragraphen, welcher den Mörder und zwei seiner Mitschul¬
digen als Mordanstifter mit der Todesstrafe bedroht. Gegen
Gerow beantragte der Staatsanwalt Gefängnisstrafe, über¬
ließ es aber dem Gericht, ihn freizusprechen.

Eine Einfturzkataftrophe forderte im Arbeiter¬
viertel New Jorks eine größere Anzahl Opfer. In der
Nacht zum Dienstag stürzte dort ein ausschließlich von Itali¬
enern bewohntes Miethaus ein und begrub den größten Teil
der Bewohner, die sich bereits zur Ruhe begeben hatten,
unter den Trümmern. Bei den sofort eingeleiteten Rettungs¬
arbeiten konnte, wie mand.Lok.-A. telegraphiert, die Mehrzahl
der Verunglückten noch lebend gerettet werden, wenn auch
mit mehr oder minder schweren Verletzungen; neun Personen
dagegen waren tot.
Die Winzer Bewegung in Tndfrankreich.

Montpellier , 26. Juni. Marcellin Albert stellte
sich heute hier dem Gerichte.

Marcellin Albert erklärte bei seinem ersten Verhör, er
habe niemals gegen die Gesetze oder gegen Menschen agitiert
bezw. Krieg geführt. Er habe vielmehr den Weinbau
retten wollen.

Marcellin Albert empfing von Clemenceau eine Depesche,
in der dieser Akt nimmt von der Loyalität, mit der Mar¬
cellin Albert die freiwillig gegebenen Versprechen ausgeführt

als ich etwa 5 Jahre alt war, teilte er ihm mit, er würde
nach Afrika gehen und dort für mich ein Vermögen zu er¬
werben suchen. Von da an ließ er nichts mehr hören.
Erst später kamen Nachrichten, daß er auf der Seereise den
Tod in den Wellen gefunden habe, so wie Sie neulich
erzählten.

„Dies alles erfuhr ich, wie gesagt, als ich 15 Jahre
Jahre alt war, über meine Mutter aber nicht das geringste.
Für meinen Vater, den so viel Geheimnisvolles zu umgeben
schien, erfaßte mich eine Liebe und Verehrung, die an An¬
betung grenzte, und ich ersehnte den Tag, da mir sein
hinterlassener Brief mit dem Geheimnis seines traurigen
Lebens ausgeliefert werden sollte.

„Mein einundzwanzigster Geburtstag kam, und ich er¬
hielt das kleine Packet, das einige wertvolle Andenken und
den Brief meines Vaters barg — einen Brief, der unter
den bitteren Qualen eines gebrochenen Herzens geschrieben
war. Er berichtete mir über feine Enterbung. Doch der
Verlust des Vermögens erschien ihm gering im Vergleiche
mit dem Verluste der Liebe seines Vaters. Aber selbst
dieser Kummer trat bald weit in den Hintergrund vor dem
neuen Schmerz, der ihm das Herz brach. Und dieses letzten,
tiefsten Schmerzes wegen— um mich der treulosen Frau
zu entziehen, die mich geboren hatte und mich für tot hielt
— vertraute er mich den Händen bewährter Freunde an.

Ich sollte auf immer für meine Mutter tot bleiben
und niemals etwas von ihr erfahren."

Er hielt einen Augenblick inne, und Lizzy rief:

habe. Clemenceau werde alles tun, um eine Beruhigung
der Gemüter herbeizuführen.

Paris , 26. Juni. Die Zahl der in der letzten Nacht
nach der tunesischen Küste eingeschifften Meuterer des 17.
Infanterie-Regiments beträgt 550, zwei sind während der
Reise entflohen. Die Meuterer werden sofort nach ihrer
Ankunft in fünf Kompanien eingeteilt, woraus ein Bataillon
gebildet wird.

Es fehlte dem„Journal" zufolge nicht an Versuchen,
die Mannschaft der die Meuterer befördernden Kreuzer zur
Dienstverweigerung aufzureizen. Eigens zu diesem Zweck
seien Angehörige von Winzerfamilien nach Ville franche
gekommen.

Der „Matin" fügt hinzu, daß in Beziers und Mont¬
pellier geheime Beschlüsse gefaßt worden seien, um an der
Regierung für die allzuharte Bestrafung der Winzersöhne
Vergeltung zu üben.

Narbonne, 26. Juni. Das Komitee von Argelliers
hat telegraphisch auf Freitag zu einer Versammlung alle
Winzerschutzkomitees eingeladen, welche dann über die For¬
derungen der Weinbauern beraten sollen.

Vermischtes.
Vom Lande, 24. Juni. Ein heiteres Stückchen

trug sich vor kurzem in einer Wirtschaft zu. Kam da ein
Reisender und verlangte ein Kursbuch. Die Wirtin augen¬
scheinlich verlegen, was dieses für ein Ding wäre, gab nach
kurzem Ueberlegen zur Antwort: „Mein lieber Herr, Ochsen¬
eier kann ich selber kochen, da brauch ich kein Kursbuch;
steht ja sonst doch nit viel mehr Brauchbares für uns Leut
in jenen Büchern. Außerdem könnet Sie aber auch Schinken,
Backstein- oder Schweizerkäs haben."

Ueber den Mut einer Häsin erzählt der Jagd¬
zeitung St . Hubertus ein Leser nachstehendes Erlebnis:
Nicht weit von einem vielbegangeneu Wege sah ich eine große,
graue Katze durchs Korn schleichen; plötzlich fuhr eine Häsin,
jedenfalls besorgt um ihren in der Nähe befindlichen Satz,
auf die erschreckte Mieze und trieb sie, was die Läufe nur
hergeben wollten, den ganzen Acker hindurch bis zur Chaus¬
see. Hier wurde zwar diese eigenartige wilde Jagd von
mehreren Passanten mit lautem Hallo begrüßt, aber nichts¬
destoweniger setzte die geängstigte und kühne Hasenmutter
ihre Verfolgung über die breite Straße fort, bis die Katze
hoch in den Wipfel eines am Grabenrande stehenden Apfel¬
baumes aufgebaumt war. Die Häsin verließ erst die Stelle
auf der Straße, als ihr die Passanten allzu nahe kamen.

Ein Eisenbahnidyll aus dem Elsaß schildert die
„Straßb. Post": Langsam rattert der Bummelzug in be¬
schleunigtem Schneckentempo dahin. Plötzlich ein schriller,
langer Pfiff, ein markdurchdringendes Knirschen der Räder,
ein Ruck, daß alle Passagiere durcheinanderpurzeln. Dann
werden hundert Köpfe zum Fenster hinausgesteckt. „Was
ist los?" — „Man hat die Notleine gezogen!" — „Ein
Bub ist zur Wagentür hinausgestürzt!" — „Die armen
Eltern!" — „Die Mutter war dabei!" — „Bejammerns¬
werte Frau!" — So schwirrt es durcheinander, während
die Beamten die Strecke abzusuchen beginnen. Man bemüht
sich um die Mutter, man redet auf sie ein, man sucht sie zu
trösten. Da, ein Ruf: er ist gefunden! Und die vielstim¬
mige Frage: „Lebt er?,, Doch schon gibt der Kleine in
seiner Person selbst die Antwort, indem er, zwar etwas zer-
schunden, aber sonst wohl erhalten hergetrottet kommt. Jeder¬
mann atmet erleichtert auf, und aus dem besorgten Mutter¬
herzen ringen sich stockend die Worte: „Ja wo hesch denn
diner Hüet?" _

Auswärtige Todesfälle.
Katharine Roth fuß,  geb Finkbeiner , 34 I ., Obertal . —

Auguste Beerenwinkel,  38 I,  BaierSbronn.

Witteruugsvorhersage . Samstag den 29 Juni.
Vorwiegend heiter, trocken, gewitterschwül.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 26.
Druck und Berlag der L , W . Zaiser 'fche» Buchdruckerei (Emil
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Panr.

„Und Sie haben in der Tat bis jetzt nie etwas von
Ihrer Mutter gehört?"

„Nie. Ich weiß nicht, ob sie tot oder noch am Leben
ist, und wünsche auch, daß der Himmel es verhüten möge,
daß ich dieses falsche Herz, diese schwarze Seele jemals
kennen lerne."

Sein Gesicht sah so streng aus, wie Lizzy es noch nie¬
mals gesehen hatte. Allmählich besänftigten sich seine Mienen
wieder, und er fuhr fort:

„Mein Vater drückte in dem Briefe den Wunsch aus,
ich solle meine Studien in England beenden. Infolgedessen
ging ich einige Wochen nach meinem einundzwanzigsten Ge¬
burtstage nach England.

„Dort angekommen, empfand ich nach kurzer Zeit den
Wunsch, das alte Stammgut der Mainwarings zu besuchen.
Um nicht durch meinen Namen aufzufallen, reiste ich unter
dem Namen Skott. Ich fand den Besitz in fremden Händen.
Wie ich erfuhr, hat der jüngere Bruder meines Vaters,
nachdem mein Großvater zwei Jahre nach der Heirat
meines Vaters gestorben war, den Besitz verkauft, worauf
er nach Amerika ging. Zufällig wurde ich an einen alten
Diener meines Großvaters gewiesen, der im Ort geblieben
war und mir aus jener Zeit erzählen konnte. Dieser
Diener war James Wilson, der Vater von John Wilson,
Ralph Mainwarings jetzigem Kammerdiener."

- (Fortsetzung folgt.)
Ueberflüssig. — „Möchtest Du nicht heute abend dem Vortrag

Ueber die Schädlichkeit de» übermäßigen Biergenusse »' beiwohnen ?"
— „DaS ist überflüssig ; da» bekomme ich jeden Abend von meiner
Frau zu hören !"
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Die SlaLt -Gemetn-e Nagold
Verkauft

Waldgras
am Montag de« 1. Juli

und zwar 2 Lose lm Distrikt Winterhalde  Abteilung AmeisenbuckelI
mit Zusammenkunft morgens 7 Uhr auf dem oberen Weg  bei der
Jselshauser Waldgrenze , ferner 7 Lose im Distrikt Killberg  Abtlg . >
Buttenmühle , Besenreisteich und Lehmgrube und 8 Lose im Distrikt
Killberg  Abteilung Dreispitz , Herrenwäldle , Linsenweg und Stuben - '
kämmerle nebst 2 Haufen bereits geschnittenes Streugras mit Zusammen - !
kunft für den Killberg morgens halb neun Uhr beim „Schnepfen-
Eichle " neben der Pflanzschule.

Schlachtfarrerr-Berkairf.
Am nächsten Samstag de« 2S. J «« i d. A,
wird ein 3jähriger ca 14 Ztr . schwerer Farren aus
dem städtischen Farrenstall im Submissionsweg
verkauft.

Offerten pro Zentner Lebendgewicht — sind
an obigem Tag bis längstens vormittags 11 Uhr _
bei der Stadtpflege bei welcher auch die Verkaussbedingungen zur Einsicht
aufgelegt sind , schriftlich einzureichen . Der Zuschlag erfolgt sofort.

Liebhaber sind cingeladen.

Von meinen engl.

Anthracit
Kohlen

habe ich noch ein Luantum

abrugsdon.
Vugen Lotiiler.

Haiterbach , 25 . Juni 1907.
Stadlpflege.

Al 'ensteig-Stadt.
Am Mittwoch de « 3 . Juli 0 S . Äs

findet hier ein

Viehmarkt
statt!

Sladtschulth .-Amt:
Welker.

Ein gesundes , erfrischendes und z
wohlbekömmliches Hausgctränk be¬
reiten Eie sich aus

Heine » ' «

XuN8lM 05 lvXts'Ak1.
Das Liter stellt fich auf k - 7 Pfg.

Frei von gesundheitsschädlichen
Substanzen laut Analyse des veretd.
Chem . Port — 150 Lt . X 3 20,!
50 Lt . 1.25.

Niederlagen i i
Wildberg bei Paul RemShardt » !
Haiterbach G . Gutekunst ». Löwen,!
Ebhanseu Th . Rall und C . F.

^ Schöttle,
^ Calw K . O . Vinco « .

bis Dienstag cken2. Juli

«slpek lkdmiikkjicheriHslink«. S.
Bisher abgeschlossene Versicherungen : . 1653VVVVVV ^

„ ausgezahlte Versicherungssummen : 4SVVVVVVV „
„ gewährte Dividenden . . . : S37VVVVVV „
Sehr niedrige Verwaltungskosten . Die hohen Ueberschüffe

kommen unverkürzt den Versicherungsnehmern zugute.
Unverfallbarkeit von vornherein.

! »° ch -

Altensteig.

ls . ^ itsüiis - ^ ins

VSävll
künstl . getrocknet in verschiedener
Länge und Stärke hält stets aus
Lager zum billigsten Tagespreis

Baumaterialien-Geschäft.
Zur Ausnchrnng von

7err» A- uni
5teink«Ir-Men

empfiehlt sich

Unfern Mitgliedern bringen wir zur Kenutuis , daß wir die
durch den freiwilligen Rücktritt des Herrn Oberlehrers Carl
Klunzinger  erledigte Agentur zu Nagold

Kenn Konditor K. Strenger
übertragen haben.

Herr Strenger  ist zur Vermittelung von Lebensversicherungen
und zur Erteilung von Auskunft gern bereit.

Gotha,  den 18 . Juni 1907.

Hothaer Leöensverstcherungsöanka. K.

Die für 1 — 365 Tage (Tag UW
Tag ) ausgerechneten Zinsen aus

—20 000 ^ (nebst Anhang für
!60 Tage und Rateutafel für Lohn-

berechnnng ) geben

liksil '8  Än8ts1sln,
fünfte Auflage,

n übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden,
nur S ^ SV iZ.

Nagold.
Zur Mostbereitung empfehlen

Meste Mostsubstanz
per Flasche für 150 Ltr . Most ^ 3 .—

>s. zerquetschte Korinthen
Hutzucker. Kristallzucker

zu alleräußersten Preisen

_Seeg H ScvmiU.
Geschäftsbücher G . W . Zaiser.

8 inä 8 !v Dräut?
Dann müssen Eie fich für dir Küche interessieren.

Dr
skivLvjkvLL

sendet Ihnen gern gratis und franko Rezrptbücher rc. über
Berwendung seiner rühmlichst bekannten Back- nnd Pudding-
Pulver.

Die

Miverkerdsnk °. z. «. «. ?. Mgolö
verzinst auf Grund Beschlusses

Spareinlage « zu 3 °///o — anstatt bisher z« 3Vs°/v —
vom 1. Juli 1907 ab bis auf Weiteres.

Dabei empfiehlt sie diese ihre Einrichtung sowie ihre anderen Ge¬
schäftszweige , wie besonders

Corrto-Corrent -Berkehr
Wertpapiere -Bermittlrmg

zu häufiger Benützung angelegentlich.

GTSSGGGGGGGG M ^ GGGGGGGG

M Ziax « I «1.

^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf

H 2S . Ziiiii 1VOV
^ in das Gasth . z. „Traube " hier sreundlichst eiuzuladen.

Kaufinaun i

S . d. Landwirts Th . Mayiarth ^
^ in Mannheim -Neckarau . -

der Obige.

empfiehlt G . W . Zaiser.

z Tochterdespeni . Weichenwärters D
Mich . Eisemnauu in Nagold.

!
Kirchgang ' / »I Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen znwollen.

X » K« 1«1 v » rn »8l »« 1iir.

Ksc!»ttNz-8vlsä««s. K
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandle , Freunde und Bekannte auf

ftn das Hotel „ Post " in Nagold sreundlichst einzuladen.

Bierbrauer
Sohn des Wilhelm König
Bierbrauer in Tarmshein !.

; ILLIIL L1m § 6l
Tochter des

Schreinerineistcr Klingel
in Nagold.

Kirchgang 1 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Loste» LiLcloruabruvxsmittsl.

Uslierivlr 1>1 » U8n.

Nagold.

Ein ordentliches Mädchen nicht
unter 16 Jahren wird gesucht.

Emma Schnabel.
Nagold.

Eine

Nagold.
Für die heißen Sommermonate empfehle ich als durststillendes

vorzügliches Getränk Theodor Rüdt ' s

i? tzlkl-Wk
lkl W -Mll

und Umgebung

KL Konditor.

/ !-

11  "
Allein -Verkauf für Nagold und Umgebung

ii U.

Altenstcig.
Ein tüchtiger

Wohnung
mit 4— 5 Zimmer kann auf 1 . Okt.
evtl , auch früher vermietet werden.
Herma«« Raufer , Mehlhdlg

Pferdeknecht
findet sofort dauernde Stelle bei

» . Hehr , Fuhrhatler.

Sulz OA . Nagold.
Ein erstmals 7 Wochen trächtiges

schönes Mutter¬
schwein

hat zu verkaufen
Heinrich Härtter , sen.

Wildberg.
Suche zum sofortigen Eintritt

zwei jüngere

tiMNMI
bei hohem Lohn nnd dauernder Be¬
schäftigung.

Gottlob Kugler,
Mnhlenbau.

Hühneraugeu-Mtttel
besrittgttn kSrzester Zeit durch bloßes Ueber
pinseln sicher, - efahr - und schmerzlos jedes
Hüh» era«ge, Hornhaut und Warze
Vorr . L Karton mit Pinsel 60 Ps bei:

Otto Dristuer , Wwe.

Zu

frieir. Lk. Vircker;
hundertstem Geburtstag

am SV . Juni 1SV7
sind seine Schriften vorrätig:
Lyrische Gänge geb. 5
Auch Einer 2 Bde . geb 11

„ BolkS-Ausg . gkb. 5
„ Jubil .-Ausg . . 7

DaS Schöne und die Kunst geb. 7
Der deutsche Krieg 1870/71

Ein Heldengedicht 1 ^ 40
Mode und Cynikmns 2
Neu : Briefe aus Italien 2 50

G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Samstag  29 . Juni . Petri

und Paul , morgens 9 Uhr , mittags
2 Uhr.
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